AUSZUG AUS DEM PROTOKOLL

DES STADTRATES VON OLTEN

vom 29. April 2002


Akten-Nr.
1/25, 45/0


Prot.-Nr. 134

Motion René Bättig (CVP-Fraktion) betr. Mitwirkung der Schulen bei der Reinigung von Wald und Flur/Beantwortung

Am 27. September 2001 wurde von René Bättig und MitunterzeichnerInnen folgende Motion eingereicht:

„ Der Stadtrat wird beauftragt, ein Reglement über die Mitwirkung der Schulen beim Reinigen von Wald und Flur auszuarbeiten. Die Massnahmen sollen so festgelegt werden, dass mit einer nachhaltigen Wirkung gerechnet werden darf. Dies bedeutet, dass zum Beispiel jeder Schüler und jede Schülerin beim Durchlaufen aller obligatorischen Schulklassen  in Olten 2 bis 3 mal einen halbtägigen Einsatz in einer kleinen Gruppe von max. 6 bis 8 Personen leisten muss.

Begründung:

Es muss immer wieder festgestellt werden, dass vermehrt Sachen im Wald deponiert werden, die dann von den Mitarbeitern der Bürgergemeinde entsorgt werden müssen. Auch kann man täglich beobachten wie unachtsam alles Mögliche auf die Strasse geworfen wird, ohne sich gross Gedanken zu machen was damit passiert. Wenn wir junge Leute dazu erziehen können, nicht Alles und Jedes einfach fort zu werfen, dürfen wir auch damit rechnen wieder vermehrt saubere Strassen, Plätze und Spielwiesen anzutreffen.“

Im Namen des Stadtrates beantwortet Stadtrat René Rudolf von Rohr die Motion wie folgt:

Beim Vorstoss handelt es sich gemäss Art. 60 ff der Geschäftsordnung des Gemeinde-parlamentes der Stadt Olten um ein Postulat, da allfällige Massnahmen, die aufgrund des Vorstosses ergriffen werden, in die Kompetenz des Stadtrates bzw. der Schulkommission und Schulleitung fallen.

Der Postulant greift mit seinem Vorstoss ein Problem auf, welches allen bekannt ist und  welches auch in Zusammenhang mit der Motion Zila „Sichere und saubere Innenstadt Olten“ bereits in ähnlicher Art zur Diskussion steht. Es muss gleich am Anfang klar festgehalten werden, dass unsere Schulen nicht für die Reinigung öffentlicher Gebiete und Zonen zuständig sind. Es ist auch so, dass die Verunreinigungen mehrheitlich nicht von Schülerinnen und Schülern stammen. Weil die Direktion jedoch Verständnis für die Situation hat und durch geeignete, schülergerechte Massnahmen eine gewisse erzieherische Wirkung nicht ausschliesst, haben wir eine Mitarbeit auch mit den Schulleitungen der Schulhäuser besprochen. Dabei hat sich klar die Meinung ergeben, dass unsere Schülerinnen und Schüler nicht zur Erledigung von Arbeiten herangezogen werden dürfen, welche eigentlich Aufgabe der Stadt oder des Forstamtes sind. Falls bei einem Unterrichtsprojekt zum Thema Wald, Umweltschutz oder Ähnlichem, eine solche Aktion durchgeführt wird, wären die Schulen bereit partiell auch mit zu helfen. Der Tag müsste so gestaltet werden, dass die Kinder nicht zu lange für die Reinigung eingespannt werden und dass ein solcher Tag auch als Erlebnis in Erinnerung bleibt. Dies könnte mit einem offerierten Znüni, Zvieri oder Suppe, Tee etc auch erfüllt werden. Ähnliche Aktionen werden in umliegenden Gemeinden als freiwillige

Arbeitsleistungen der Bevölkerung inkl. Schülerinnen und Schüler bereits durch andere Organisationen mit mehr oder weniger Erfolg organisiert.

Es kann jedoch nicht sein, dass solche Aufgaben über ein Reglement mit der Begründung einer nachhaltigen Erziehung den Schulen zugewiesen werden soll. Die Schule selbst ist eine Bildungsanstalt und hat einen klaren Bildungsauftrag. Die Lehrpläne weisen schon heute etliche  „schulfremden“ Themen wie Gesundheitserziehung, Drogenprophylaxe, Sexuelle Aufklärung, Verkehrserziehung usf. auf. Die Bearbeitung weiterer zusätzlicher Bereiche muss und soll der Schulleitung resp. den einzelnen Lehrkräften überlassen werden. Sie kann prüfen und entscheiden, in welcher Form und mit welcher Intensität und Regelmässigkeit Wald- und Flurreinigungen durch die Schule vorgenommen werden sollen. Eine Nachhaltigkeit kann nur erreicht werden, wenn solche Aktionen in Projekte, Themenwochen und Waldlehrgänge eingebunden werden.

In diesem Zusammenhang kann auf die Aktion der Baudirektion II im Bereiche „Littering“ hingewiesen werden, wo sich die Schulen vor allem am clean-up day engagieren werden. Solche Aktionen, welche nicht reglementarisch verordnet werden, haben eine viel intensivere und nachhaltigere Wirkung und bringen letztlich nicht nur die Schülerinnen und Schüler, sondern mit der Zeit auch die Erwachsenen zu einem umweltgerechten Verhalten in Wald und Flur.

Der Stadtrat beantragt dem Gemeindeparlament, die eingereichte Motion in ein Postulat umzuwandeln und im Sinne der obigen Erwägungen abzulehnen.
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